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Für Sportsstätten droht Förderstau

Gemeinden geben viel mehr für Sport aus als sie bekommen

Struktur der Sportverbände gehört auf den Prüfstand

Stuttgart.   Gegen den Vorwurf einiger CDU-Abgeordneter, Städte und Gemeinden würden pauschalierte Sportfördermittel für andere Zwecke ausgeben, wendet sich der Gemeindetag. „Es ist offensichtlich, dass die Gemeinden viel mehr für den Sport ausgeben, als die 12 Millionen Euro, die sie jährlich an pauschalen Fördermitteln bekommen,“ sagte der Hauptgeschäftsführer des Gemeindetags, Prof. Dr. Christian O. Steger. Er spricht sich gegen die Wiedereinführung der Projektförderung aus.

Gegen Rückfall in die Töpfchenwirtschaft

„Ein Rückfall in die Töpfchenwirtschaft hilft weder den Gemeinden noch dem Sport,“ kritisierte Steger die Absicht, beim Sport von der Pauschalförderung wieder auf Projektförderung umzustellen. „Es geht heute vorrangig darum, unsere hervorragende Ausstattung mit Sportanlagen in Schuss zu halten. Das fällt den finanziell gebeutelten Gemeinden teilweise schwer genug,“ sagte Steger. „Wenn die knappen Fördermittel auf wenige Vorzeigeobjekte konzentriert werden, schadet das dem Breitensport.“ Allein im Regierungsbezirk Freiburg hätten die Gemeinden rund das Vierfache ihrer Pauschalförderung in Sportstätten investiert, den laufenden Unterhalt nicht mitgerechnet.

Die Kehrtwende der Landesregierung zur 1994 abgelösten Projektförderung werde zu einem riesigen Förderstau führen. Dieser habe sich 1992 – bei damals weit höherem Fördervolumen – auf rund 152 Millionen DM belaufen; er war ein Grund für die Pauschalierung. Der Förderstau war erst 2003 abfinanziert. Erst seither gibt es nennenswerte pauschale Fördermittel für die Kommunen. Auch Bayern habe die Sportförderung mit guten Erfahrungen pauschaliert. Mit der Einstellung der Pauschalförderung würde den Gemeinden, die ohne Projektförderung in Sportanlagen investiert hätten, die Finanzierungsgrundlage entzogen.

Struktur der Sportverbände gehört auf den Prüfstand

Steger sprach sich dafür aus, die Struktur der Sportverbände zu straffen und dadurch zu einem effizienteren Mitteleinsatz zu kommen. „Die Sportfunktionäre sollten ihre Hausaufgaben machen, statt in kommunale Kassen zu greifen,“ empfahl Steger. Die Sportfördermittel seien Bestandteil des Kommunalen Investitionsfonds (KIF). „Das ist kommunales Geld, das ausschließlich Städten und Gemeinden zusteht,“ erklärte Steger. Schulsportanlagen stünden auch dem Vereinssport zur Verfügung; und Vereinsprojekte würden von Gemeinden häufig bezuschusst. Wo kommunale Mittel in Vereinsprojekte fließen, müssten aber die Gemeinderäte im Einzelfall entscheiden.
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